
Offener Brief gegen die Einschränkung der 
Förderung des Jubiläumsfonds der 
Österreichischen Nationalbank. 

Diese Reform 
wirkt sarkastisch! 
Offener Brief an Gouverneur 
Univ.-Prof Mag. Dr. Robert Holz-
mann, Vize-Gouverneur Univ.-
Prof. MMag. Dr. Gottfried Haber, 
Direktor Dipl.-Ing. Dr. Thomas 
Steiner, Präsident Dr. Harald 
Mährer 

Sehr geehrte Herren! 

Mit der Erklärung der Öster-
reichischen Nationalbank mit 
den Mitteln des Jubiläumsfonds 
in Zukunft nur noch notenban-
kenrelevante Fragestellungen 
zu fördern, müssen wir einen 
mehr als nur bedauerlichen 
Rückschritt in der österreichi-
schen Förderlandschaft beob-
achten. Die österreichische 
Grundlagenforschung hatte 
schon bisher erhebliche Stand-
ortnachteile aufgrund der noto-
risch unzureichenden finanziel-
len Ausstattung des Wissen-
schaftsfonds FWF sowie einer im 
Vergleich zu Deutschland, den 
Niederlanden und - insbeson-
dere der Schweiz - praktisch in-
existenten Finanzierung durch 
Stiftungen. Eine Aufzählung sol-
cher Stiftungen in den genannten 
Ländern und die Addition der 
von ihnen vergebenen Mittel 
würde das Format dieses Schrei-
bens sprengen. 

Mit der de facto Abmeldung 
des Jubiläumsfonds der Österrei-
chischen Nationalbank aus der 
Forschungsförderung verlieren 
drei kritische Disziplinen - die 
Sozialwissenschaften, die Geis-
teswissenschaften und die Medi-
zin - eine wichtige Alternative in 
der Forschungsfinanzierung. 

Deshalb wirkt Ihre "Reform 
des originären Jubiläumsfonds" 
zur "Schärfung der Förderstruk-
tur" mit dem angegebenen Ziel 
"für die Grundlagenforschungs-
vorhaben kontinuierlich faire 
Wettbewerbsbedingungen si-
cherzustellen" (Zitate aus der 
Presseaussendung der National-
bank vom 3.10.) für uns sarkas-
tisch. Nicht nur dass die Natio-
nalbank eigene Abteilungen zur 
Beforschung der nunmehr ge-
nannten 19 Themencluster un-
terhält {"diese Themencluster ... 
spiegeln ... auch Forschungs-
schwerpunkte der OeNB wider", 

ebda.), es stellt sich auch die Fra-
ge, ob es in Österreich überhaupt 
ausreichend Forschungsgruppen 
zu diesen Themen gibt, um eine 
derartige Einengung des Fokus 
auf Kosten der aussortierten Dis-
ziplinen zu rechtfertigen. 

Herr Präsident Dr. Mährer: 
Sie hatten doch noch vor kurzem 
als Staatssekretär und Minister 
im Bundesministerium für Wis-
senschaft, Forschung und Wirt-
schaft höchstes Interesse an 
kompetitiver Forschungsförde-
rung! Es ist befremdlich, dass 
sich Ihr Standpunkt in dieser 
Hinsicht geändert hat. 

Offenbar hatte Kaiser Lo-
thar I recht: Tempora mutantur, 
nos et mutamur in illis! 

Die unterzeichnenden Präsi-
dentinnen bzw. Vertreter der an-
geführten Wissenschaftlichen 
Gesellschaften repräsentieren 
28.599 Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler in Österreich. 
Hannes Stockinger, Sigismund Huck, 
Monika Mühlböck, Lukas Huber, Kle-
mens Rappersberger, Christine Urban, 
Michael Strähle, Alexander Rosenkranz, 
Walter Keidel, Dirk Rupnow, Thomas 
Stockner, Clemens M. Brandstetter, 
Martin Weichbold, Anne Siegetsleitner, 
Christoph Kühberger, Maximilian Foch-
ler, Renate Klauser-Braun, Brigitte Ma-
zohl, Gerhard Baumgartner, Stephan 
Immanuel Teichgräber, Johannes Seidl, 
Ingrid Böhler, Andrea Brait, Matthias 
Beit, Werner Michler, Max Haller, Wolf-
gang Muchitsch, Federico Celestini, 
Florian Thalhammer, Teresa Kaserer, 
Karl Zimmel, Brigitta Schmidt-Lauber, 
Karl Zimmel, Gerhard Schütz, Karl Zim-
mel, Hemma Rössler-Schülein, Peter 
Mulacz, Margarethe Geiger, Gert Mayer, 
Miranda Dalagianis, Aljoscha Neubauer, 
Franzisca Weder, Renate Bukovski, Irene 
Egger, Bernhard Haas, Georg Duscher, 
Ina Hein, Klaus Markstaller, Peter 
Deutschmann, Sabine Dengscherz, 
August Ruhs, Eva Berger, Tillfried Cer-
najsek. 
Wir haben im Rahmen unserer Möglichkei-
ten die Wissenschaftlichen Gesellschaften 
in Österreich kontaktiert und bitten um 
Entschuldigung, dass wir zahlreiche Ver-
einigungen nicht auf unserem Verteiler 
hatten. Die vollständigen Namen der Unter-
zeichner des offenen Briefes inklusive aka-
dem. Titel und Position finden Sie online: 

http://diepresse.com/meinung 
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